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Erste Ergebnisse einer Untersuchung zur S truktur, 
D ynam ik und Ökologie einer Brutvogelgemeinschaft 

im bäuerlichen Kulturland des M ostviertels (Probefläche Buch)

von Leopold Sachslehner

Einleitung

Für das niederösterreichische Mostviertel fehlen quantitative Vogelbestandsaufnahmen bisher fast 
zur Gänze (zur Bedeutung solcher siehe Landmann et al. 1990). Für einzelne Arten wie den Großen 
Brachvogel (Schmid et al. 1991) oder den Uhu (Frey 1992) liegen Bestandsangaben vor. Für den 
gesamten Verlauf der Erlauf führte Schön (1992) eine Rasterkartierung durch. Sachslehner (1991) 
gab erste Informationen über eine Siedlungsdichteuntersuchung im Alpenvorland an einem — wie 
es für diese Region charakteristisch ist — einzeln in die Landschaft eingestreuten Bauernhof in Buch 
(Gem. Wolfpassing, Bez. Scheibbs). 1992 wurde nun auf derselben Probefläche erneut eine 
Revierkartierung durchgeführt. Neben einer Erhebung der Zusammensetzung der Brutvogelfauna 
1992 und eventueller Bestandsveränderungen gegenüber 1991 sollte auch besonders die ökologische 
Bedeutung von Vegetationsstrukturen, Landschaftselementen und Biotopkomplexen für Vögel in 
dieser Region herausgearbeitet werden. Da die doch umfangreichen Arbeiten noch nicht endgültig 
abgeschlossen sind, möchte ich hier fürs erste vor allem die Ergebnisse der Siedlungsdichteerhe
bungen 1991 und 1992 (ergänzt durch halbquantitatives Datenmaterial seit 1985) für die gesamte 
Probefläche vergleichend zur Darstellung bringen. A uf eine ausführliche Diskussion der Ergebnisse 
soll hier verzichtet werden.

Untersuchungsgebiet und Methode

Die 36 ha große Probefläche (PF) (48°06,N/15°03/E, 280 — 310 m) erstreckt sich rund um  den 
Bauernhof Buch Nr. 12. Sie weist in etwa folgende prozentuale Zusammensetzung auf: 45,0% 
Äcker (davon 1992 ca. 25% Mais und in der Reihenfolge abnehmender Häufigkeit Weizen, 
Wintergerste, Klee, Hafer, Roggen, Kartoffel, Futterrüben und Gemüse), 23,5% intensive 
Mähwiesen (teilweise mit meist herbstlicher Weidenutzung), 17,1% Wälder und Gehölze (davon 
ca. 80% 20- bis 60-jähnge Fichtenforste, der Rest 20- bis 70-jährige Eichen-Hainbuchen-Bestände 
und Eschen-Schwarzerlen-Bachgehölze), 13,1% Dauerweide für Pferde und Rinder (mit Holz- und 
Stacheldrahthag), 0,5% Schotter- und Feldwege, 0,4% Lager- und Abstellplätze mit Ruderalflora, 
0,4% Gebäude (ein alter Vierkanter kleinerer Ausprägung mit hakenförmig anschließenden ehe
maligen Schuppen und Stadel, dazu eine später errichtete Maschinenhütte und drei Silos), 0,07% 
Bauemgarten und 0,02% Tümpel (siehe auch Sachslehner 1991). Beim Hof gibt es einen großen,
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frei zugängigen Misthaufen. Zwei kleine Bäche und 200 m Stromleitung durchziehen die PF. Ins
gesamt gibt es in meist geklumpter Form auf den Wiesen und Weiden 120 alte Hochstamm- 
Obstbäume (überalterter Bestand!) und 36 Jungpflanzungen. (M ost-)Bim- und Apfelbäume 
dominieren und sind zu einem Gutteil mit einem Alter von 100 bis zu 130 Jahren oder m ehr die 
ältesten Bäume auf der PF.

Der auf der PF zentral gelegene Hof mit 22,0 ha Grund zeigt nach einem Höhepunkt des Groß- 
viehbestandes um 1987 m om entan einen rückläufigen Rinder- (im Frühjahr 1992 33 Stück Fleck
vieh) und Pferdebestand (1992 mit Fohlen 21 Haflinger). Letzterer stellt sicher einen Spezialfall dar. 
Schweine spielen eine geringe Rolle. Dagegen prägen etwa 70 Hühner und 50 Haus- und Straßen
tauben, die frei gehalten werden, das Bild am Hof wesentlich. (Die ursprünglich angesiedelten 
Rassetauben, die sich in den letzten Jahren stark mit Straßentauben vermischt haben, werden aus 
den untenstehenden Betrachtungen ausgeklammert!). Einzelne, zu benachbarten oder entfernt ge
legenen Höfen gehörige Wiesen-, Weide- und Ackerflächen der PF dienen entweder hauptsächlich 
der Milchwirtschaft (Rinder, in einem Fall randlich auch Schafe) oder der Schweinezucht.

Die Randlinie der PF wird zu rund 1.000 m von Asphaltstraßen mit anschließenden Feldern ge
bildet. A uf weiteren 1.200 m schließen Wiesen und Äcker direkt an, ca. 640 m Randlinie verlaufen 
in einem Fichtenforst. Gröbere Veränderungen im Untersuchungsgebiet gab es seit 1991 nicht. 
1992 hingen in den Obstbaumbeständen drei Nistkästen, 1991 nur zwei.

1991 1992
Monat Tage h min MK AK Tage h min MK AK

Feber 28./29. 6 38 2
März 8./9./10./22. 1.

23724./30 ./31 . 15 41 1 3 21./22. 8 31
April 1./2./14./20./21. 10 47 1 4 ./5 ./17 ./18 ./19 ./21 . 24 11 1 3
Mai 5./6./7./25V26. 11 57 2 2./3 ./4 ./15./16. 37 56 3 2

17./23./24.
Juni 8./9./29./30. 15 40 2 5./6 ./7 ./8 ./18 ./19 ./20 . 35 04 2
Juli 1./20./21. 9 24 1./2./17./18./19./20. 37 47 2 2
(August) 16./17./18./25. 16 00 1./2 ./3 ./4 ./15 ./16 . 23 23 (2)
(Septem ber) 7./8. 9 19 (1)
Summe 25 Tage 63 29 1 8 32 Tage 150 07 8 13

(31 Tage) (88 48) (9) (38 Tage) (173 30) (15)

Tabelle 1: Gegenüberstellung des Beobachtungs- bzw. Kartierungsaufwands 1991 und 1992 (Stunden und 
Minuten). MK = Kartierung ab der frühen M orgendämmerung, AK  = Kartierung in der A bend
dämmerung bzw. Nacht. Siehe auch Text!

Gegenüber 1991 wurde der Beobachtungs- und Kartierungsaufwand (Kartierungsmethode nach 
Oelke 1974) deutlich erhöht (siehe Tab. 1). Kartiert wurde auf Katasterplänen (M aßstab 1:2.880), 
zusätzlich wurden alle bemerkenswerten Beobachtungen zur Habitatnutzung und zum Brutgesche
hen protokolliert. Bei ergänzenden Begehungen und bei Schlechtwetter wurde oft nur protokolliert 
(dabei werden Abkürzungen zur exakten Ortsbeschreibung verwendet). Diese Protokolldaten wur
den jedoch nur bei selteneren Arten in die Auswertung miteinbezogen. Elf Kartierungsblöcken und 
zwei Ergänzungsblöcken (im August) im Jahr 1992 stehen nur sechs bzw. sieben brauchbare 
Kartierungen und drei Ergänzungsblöcke (August/September) 1991 gegenüber (auch aufgrund der 
ungünstigen Witterung in diesem Jahr). Allerdings wurde die PF 1992 um  zwei Bereiche erweitert, 
der Aufwand hierfür — insgesamt mehrere Stunden — ist in Tab. 1 mit enthalten, wäre also noch 
abzuziehen! Dieser Unterschied in der Beobachtungszeit m uß klarerweise bei der Interpretation der 
Ergebnisse seine Berücksichtigung finden; ebenso die unterschiedlichen W ettersituationen. W ar die 
Brutsaison 1991 durch wiederholte Kälteeinbrüche und häufige Regen gekennzeichnet, wies das 
Jahr 1992 zumindest bis zu einer hochsommerlichen Hitzeperiode ein deutlich günstigeres W etter 
auf (siehe auch die Zusammenstellungen zur Wetterlage von T. Zuna-Kratky für die Brutzeit- 
Beobachtungen in den Vogelkdl. Nachrichten 2/4 1991 und in diesem Heft).

Für zahlreiche Auskünfte, Hinweise und Beobachtungen möchte ich meinen Eltern und Geschwi
stern besonders herzlich danken. Dank gilt auch H.-M. Berg für die kritische Durchsicht des M a
nuskripts und der NÖ. Landesregierung für finanzielle Unterstützung.

Ergebnisse und Diskussion 

Anzahl der Brutvogel arten
Die Ergebnisse der Revierkartierungen — ergänzt durch Brutnachweise und -hinweise — sind in 
der Tabelle 2 zusammengefaßt. Gegenüber 1991 konnten 1992 als Brutvögel zusätzlich Baumfalke, 
Waldohreule, Baumpieper, Gartenrotschwanz (Mischpaar mit Hausrotschwanz) und Haubenmeise
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(Schwanzmeise fraglich) festgestellt werden. Dafür fehlten Gimpel und Sumpfrohrsänger. Insge
samt wurden 1991 45 und 1992 47 Brutvogelarten auf der PF festgestellt, für beide Jahre zusammen 
beträgt die Summe 50 Arten. Bezieht man die Beobachtungsjahre seit 1985 mit ein, so ergeben sich 
für die acht Jahre (ohne Straßentaube) insgesamt 54 nachgewiesene bzw. sehr wahrscheinliche 
Brutvögel (inklusive mind. 10 Rand- und Teilsiedler). Die in den zwei Untersuchungsjahren nicht 
bzw. ohne Bruthinweis auf der PF festgestellten Arten sind Wachtelkönig, Waldkauz, Domgras
mücke und Gartenbaumläufer. Mindestens bei fünf weiteren Arten (Turmfalke, Klappergrasmücke, 
Fitis, Schwanzmeise und Stieglitz) sind Brutvorkommen durchaus möglich. Weitere Arten treten 
als Nahrungsgäste oder Brutvögel der nächsten Umgebung auf (siehe Tab.2, plus Habicht 1985). 
Dieser relative Artenreichtum (der Erwartungswert nach Bezzel (1982) beträgt für die 36 ha große 
PF 37 Brutvogelarten) zeigt den hohen Wert dieser zumindest in einzelnen Teilbereichen einiger
maßen reich strukturierten bäuerlichen Kulturlandschaft. Trotzdem darf nicht übersehen werden 
(große Teile der Region sind völlig ausgeräumt!), daß ökologisch anspruchsvollere Vogelarten wie 
z.B. Hohltaube, Steinkauz, Wiedehopf und Wendehals in den acht Jahren nie brutverdächtig an- 
getroffen werden konnten. Auch für den Grünspecht reicht der Obstbaum- und Laubbestand of
fensichtlich nicht mehr für eine Brut aus. Der Schwarzspecht findet auf der PF keine einzige zur 
Höhlenanlage geeignete Buche vor. Die Domgrasmücke brütet in den meisten Jahren nicht (Ent
fernung der letzten Haselnußhecke in den Siebzigerjahren!, siehe dazu etwa Bull et al. 1976, Shrubb 
1970 und die geringe Gesamtabundanz in der PF). M aßnahmen zur Strukturverbesserung, die 
teilweise mit verstärkten Neupflanzungen von M ostobstbäumen schon eingesetzt haben, sind 
dringend zu erweitern (etwa Ackerraine, Hecken, Zurückführung der Fichtenforste in Laubwälder).

Abundanzen, Dominanzverhältnisse
Die Revierzahlen für die PF und die daraus errechneten Brutpaare pro 10 ha in Tab. 2 zeigen für 
alle Teillebensräume zusammengenommen für die meisten .Arten geringe Abundanzen, viele 
Vogelarten kommen nur in einem einzigen oder wenigen Brutpaaren vor. Peitzmeier (1958) führt 
dies auf die Kleinheit der Teilbiotope bei insgesamt hoher Strukturdiversität (daher Artenreichtum) 
eines Bauernhofs und seines Umlandes zurück. Immerhin liegen aber die Abundanzwerte 1992 (bei 
Flächenbereinigung nach Bezzel 1982) von neun .Arten (Wachtel, Rotkehlchen, Mönchsgrasmücke, 
Wintergoldhähnchen, Sommergoldhähnchen, W'aldohreule, Buchfink, Singdrossel und Gold
ammer) zumindest leicht über den mitteleuropäischen Durchschnittswerten (siehe Bezzel 1982). 
Die Wachtel erreicht (1992) fast den zweifachen Dichtewert. Die Gesamtabundanz der PF ist mit 
53,9 Bp/10 ha (ohne Straßentaube) vergleichsweise sehr gering (z.B. 250 bis 467 Bp/10 ha für 
Gehöfte und Kleindörfer bis 10 ha, Dircksen & Höner 1963 zit. in Landmann 1987a). Dies ist aber 
sicherlich auf den hohen Anteil von Feldern und Wiesen an der PF zurückzuführen.

Die Dominanzverhältnisse auf der PF sind sehr ausgeglichen, auch der Dominanzwert des häu
figsten Vogels, des Buchfinks, ist gering (Tab. 2, vgl. z.B. Landmann 1987a, Williamson 1971). 
Sechs Arten (Buchfink, Rotkehlchen, Mönchsgrasmücke, Amsel, Singdrossel und Goldammer) 
werden überhaupt dominant (größer/gleich 5% aller Vogelreviere insgesamt), damit also durchwegs 
Gehölz-, Gebüsch- und Gehölzrandarten. Unter den 11 Subdominanten (2 — 5%) findet sich (1992) 
überraschend auch die Wachtel (vgl. Glutz & Bauer 1973), dagegen mit dem Haussperling nur ein 
Kolonie- und Gebäudebrüter (die Mehlschwalbe weist allerdings in den letzten Jahren ein starkes 
Bestandstief auf!). Neun iniluente ( 1 - 2 % )  und 21 ( + 3) rezedente ( 0 -  1%) Arten ergänzen die 
Brut vogelgemeinschaft.

Abundanzunterschiede 1991 — 1992
Aufgrund der deutlichen methodischen Verbesserung 1992 gegenüber 1991 (siehe Tab. 1) und der 
ungünstigen Wetterlage im ersten Untersuchungsjahr sind die erhaltenen Dichte werte für die beiden 
Jahre (siehe Tab. 2) nur bedingt vergleichbar. Besonders schlecht erfaßt wurden 1991 sicherlich 
Singdrossel und Rotkehlchen (vergleiche die Spalten MK in Tab. 1). Da wetterbedingt die 
Registrierung gleichzeitig singender M ännchen 1991 oft zu wünschen übrig ließ, dürfte etwa die 
Abundanz des Buchfinks (auch von Zilpzalp und Mönchsgrasmücke?) bei der Auswertung auf
grund mangelnder Erfahrung leicht überschätzt worden sein. Wirklich stichhaltige Abundanz
unterschiede sind nur für leicht erfaßbare bzw. auch 1991 verstärkt beobachtete Arten als 
nachgewiesen zu betrachten. (Für eine erste ökologische Bewertung des Gebietes wäre die 
Kartierung 1991 aber durchaus ausreichend gewesen. Siehe dazu Landmann et al. 1990). Abgese
hen von den 1992 fehlenden Arten Gimpel und Sumpfrohrsänger zeigt der Neuntöter eine leicht 
geringere Revieranzahl (Tab. 2, siehe auch unten) gegenüber 1991. Feldlerche, Kohlmeise, Wachtel, 
Blaumeise, Mehlschwalbe, Star, Feldsperling und Rauchschwalbe waren 1992 auf der PF dagegen 
häufiger (Tab. 2), wenngleich auch das in Absolutzahlen nur für Rauch- und Mehlschwalbe sowie 
den Feldsperling verläßlich angegeben werden kann. Die festgestellten Abundanzunterschiede sind 
durchaus als gewöhnliche Fluktuationen von Vogelpopulationen deutbar (vgl. Bezzel 1982, siehe 
auch nächster Absatz). Unter den vielen möglichen Faktoren, die darauf Einfluß nehmen, ist aber 
sicherlich die Wetterlage im Brut gebiet (die auch das Nahrungsangebot stark beeinflußt) bei an-
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Vogelart Rev/36 ha 92 Rev/36 ha 91 BP/10 ha 92 (91) D BN

Buchfink (18,5-) 19,5 (-20,5) 22 (-24) 5,4 (6,1) 10,1 **

Rotkehlchen 16,5 (-20) 8 (-10) 4,6 (?) 8,5 + +

Mönchsgrasmücke 15,5 (-17,5) 17,5 (-19,5) 4,3 (4,9) 8,0
Amsel (12-) 12,5 (-14) 10,5 (-11,5) 3,5 (2,9) 6,4
Singdrossel 11 4 (-6) 3,1 (?) 5,7
Goldam m er 10 (-11) 10 2,8 (2,8) 5,2
W intergoldhähnchen 9,5 (-12) 7 (-8) 2,6 (1,9) 4,9
Som mergoldhähnchen 8.5 5-6 2,4 (1,5) 4,4
Feldlerche 7 4 1,9 (1,1) 3,6
Kohlmeise 7 2,5 (-3,5) 1,9 (0,7) 3.6
Heckenbraunelle 5,5 (-7,5) 4,5-6,5 1,5 (1,5) 2,8 W
Zilpzalp (5-) 5,5 7 1,5 (1,9) 2,8 + t

Wachtel 5 (-6) 1 (-2) 1,4 (0,3) 2.6
Haussperling 5 (-6) (5-) 6 1,4 (1,7) 2,6
Blaum eise 5 (-5,5) 3 1,4 (0,8) 2,6
Tannenm eise 4,5 4 1,3 (1,1) 2,3
Zaunkönig (3-) 4 3.5 1,1 (1,0) 2,1
Mehlschwalbe 3 2 0,8 (0,6) 1,5 -
Ringeltaube (2-) 3 2 (-2,5) 0,8 (0,6) 1,5 B
Neuntöter 2,5 3 0,7 (0,8) 1.3 **

Star 2.5 (1) 0,7 (?) 1.3 * +

Buntspecht (2-) 2,5 2 0,7 (0.6) 1,3
Rauchschwalbe 2 1 0,6 (0,3) 1,0
Grünling 2 2 0,6 (0,6) 1,0 J
Kernbeißer 2 2 0,6 (0,6) 1.0 J
Feldsperling 2 1 0,6 (0,3) 1.0 * +

W aldohreule 1.5 0,4 0.8 **
Baum pieper 1.5 0,4 0,8
Grauschnäpper 1,5 (1-)2 0,4 (0.6) 0,8
Sumpfmeise 1,5 1 0,4 (0.3) 0,8
Kleiber 1.5 1 0,4 (0.3) 0.8
Stockente 1 (-2) 1 0,3 (0.3) 0.5
Aas(Raben-)krähe 1 (-2) (1) 0.3 (?) 0,5
Baumfalke 1 + 0,3 0,5 **
Rebhuhn 1 0,5 0,3 (0.1) 0.5
Fasan 1 1 0.3 (0.3) 0.5
Turteltaube 1 (1) 0,3 (?) 0.5
Bachstelze 1 1 0,3 (0.3) 0,5
G arten- x Hausrotschwanz 1 0,3 0.5
Girlitz 1 (1-2) 0,3 (?) 0,5 B
Pirol 1 (1) 0,3 (?) 0.5 J
Eichelhäher 1 (1) 0,3 (?) 0,5
Misteldrossel 0,5 (1,5) 0,5 0,1 (0,1) 0,3 J
Haubenm eise 0,5 (-1) 0,1 0.3
Kiebitz 0,5 (0,5) 0,1 (?) 0,3
Kuckuck 0.5 (0,5) 0,1 0,3
W aldbaum läufer 0,5 0.5 0,1 (0,1) 0,3 J
Sum pfrohrsänger 1 (0,3) W
Hausrotschwanz 1 (0,3)
Gimpel 1 (0,3) J

M äusebussard + + J
Sperber + +
W espenbussard +
Turm falke + + J
W aldkauz + + J
M auerseg ler + +
Grünspecht + + J
Schwarzspecht + + J
Stieglitz + + J
Hänfling + +
Elster +

Summe 194,0 53,9 100

Tabelle 2. Revierzahlen (Rev) 1991 und 1992, Brutpaare (BP)/10ha 1992 (in Klammer Werte für 1991) 
und Dominanz (D ) in % 1992 für die 36 ha große Probefläche Buch. Nicht genau bestimmbare 
Revierzahlen 1991 größenordnungsmäßig in Klammer.
+  bedeutet Nahrungsgast (regelmäßig auf der PF festgestellt, genaue Revieranteile wohl unter 0,5 
R ev/36 ha, Brutplatz nicht auf der PF).
BN =  Brutnachweis: ** =  Brut nachgewiesen (futtertragende Altvögel, Eischalen, N est mit Eiern, 
Junge im Nest gesehen oder gehört, eben ausgeflogene Junge), B = Nestbau, W =  Warnverhalten, J 
=  Altvogel (-vögel) mit unselbständigen Jungen (die aber nicht in jedem Fall auf der PF erbrütet wur
den — siehe dazu auch Sachslehner 1992).
Siehe auch Tab. 1 und Text!
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sonsten unverändertem Lebensraum recht entscheidend (z.B. für den Wespenbussard siche Steiner 
1992, für die Wachtel siehe Glutz & Bauer 1973, siehe auch Peitzmeier 1958 und vor allem nächsten 
Absatz).

Anmerkungen zum Brutgcschchen 1991/1992
Im Folgenden eine kurze Besprechung ausgewählter Arten, die (im Vergleich der zwei Brutsai- 
sonen) besonders interessant erscheinen (siehe auch Sachslehner 1991):

Baumfalke: Brütete 1991 nicht auf der PF; 1992 wie bereits 1990 (1 flügger Jungvogel) eine Brut in 
einem Fichtenforst (2 flügge Jungvögel am 4.8.).

Waldohreule: Fehlte 1991; 1992 2 Paare in Fichtenforsten (davon eines randlich), jeweils (mind.) 3 
flügge Jungvögel; keine Hinweise auf Zweitbruten.

Rauchschwalbe: 1991 1 Paar zweimal in Kuhstall brütend, ebenso 1992; zusätzlich 1992 1 Paar in 
Silo einmal brütend.

Mehlschwalbe: 1991 2 Paare in alten Nestern, davon eines zweimal brütend (füttert noch am 8.9. 
wenig bettelnde Junge im Nest); 1992 3 Paare, davon 2 Paare in alten Nestern zweimal brütend, 1 
Paar in neugebautem Nest nur einmal brütend; Nester an Holzdecken in Hof und offener Einfahrt.

Bachstelze: 1991 unverpaartes Männchen (Brutversuch nicht auszuschließen); 1992 1 Paar: 1. Brut 
unter Dachgiebel (wird am 24.5. gefüttert), 2. Brut in Holzlager (wird am 18.7. gefüttert), am 2.8. 
intensiver Nestbau in Holzlager (3. Brutversuch?), Partnerwechsel ab der zweiten Brut sehr wahr
scheinlich (Weibchen mit großteils weißer Kopfkappe, wurde zuvor nicht beobachtet).

Gartenrotschwanz (GR)/Hausrotschwanz (HR): 1991 ein 1-jähriges Männchen der „cairii“- 
M orphe (=  weibchenfarbiges Hemmkleid) des HRs, das bei allen Kontrollen unverpaart beim 
Haus angetroffen wird (Brutversuch jedoch nicht auszuschließen); 1992: 1 GR x HR-M ischpaar: 
Ab 18. April singt neuerlich ein 1-jähriges „cairii“-Männchen beim Haus, das zunächst unverpaart 
bleibt; Mitte Mai wird dann ein brütendes GR-W eibchen (Nest in einem Mauerloch) entdeckt, zu 
dem kein GR-M ännchen „gehört“ (das nächste GR-M ännchen singt 450 m  entfernt bei einem 
benachbarten Hof), dafür singt jedoch das HR-M ännchen öfters über dem Nest und sitzt warnend 
vor dem Nest auf einer Leitung (warnte bereits am 2.5. über dem später entdeckten Brutplatz!), es 
fütterte aber weder am Nest noch zu einem späteren Zeitpunkt die 3 Flüggen, wird aber auch nie 
vom GR-W eibchen vertrieben, weiterhin läßt sich nie ein GR-M ännchen (und auch kein 
HR-W eibchen) hören und sehen; da das GR-W eibchen die ganze Zeit über sehr scheu war und den 
Beobachter meist schon aus 60 bis 80 m verwarnte, konnten keine längeren Nestbeobachtungen 
durchgeführt werden, immerhin konnten aber am 19.6. drei unselbständige Flügge aus etwa 30 m 
(10x40 Glas) in Obstbäumen beobachtet werden, die aufgrund der dunklen Kehle und Brust (mit 
deutlicher Fleckung) und des insgesamt dunkleren Eindrucks bei ansonsten doch GR-M erkmalen 
(sehr heller Bauch) als äußerst wahrscheinliche Hybride GR x HR anzusprechen waren (wobei 2 
Vögel heller und 1 dunkler wirkte!). Wichtig anzumerken ist auch, daß der G R auf der PF (Be
obachtungen seit 1985) nie zuvor gebrütet hat (vgl. Landmann 1987b).

Sumpfrohrsänger: Nachtrag zum letztjährigen Bericht (Sachslehner 1991): 1 Paar warnt am
8.6.1991 an brennesselreichem Graben mit niedrigem Baumbestand und anschließendem Getreide
feld.

Neuntöter: 1991 3 Paare (1x4, lx l Flügger, 1 erfolglos); 1992 bis Anfang Juli nur 2 Paare, danach 
dringt ein 3. Paar in ein bestehendes Revier von außerhalb der PF ein, in dem bereits 2 Flügge 
gefüttert werden, die führenden Altvögel werden an den Rand des Reviers gedrängt und ein erfolg
loser Brutversuch (warnen am 2.8.) des neuen Paares im selben Revier ist höchst wahrscheinlich; 
Bruterfolg 1992 also 1x2 Flügge, lx erfolglos und lx l Flügger (Ersatzbrut, nachdem ein Nest mit
2 Eiern in einer Ribiselstaude wahrscheinlich wegen der Ribiselemte aufgegeben wurde).

Gartenbaumläufer: 1991 ein singendes Männchen im Februar, noch Anfang März auf der PF, da
nach keine Feststellung mehr (Strichvogel?); 1992 fehlend bis Anfang Juli, danach mehrmals ein 
wenig singender Vogel, keine Hinweise auf Spätbrut; der Gartenbaumläufer hatte 1992 ein deut
liches Bestandstief in der gesamten Region (nur wenige Brutzeit-Feststellungen gegenüber den 
vorangegangenen Jahren).

Star: 1991 keine erfolgreiche Brut auf PF nachzuweisen; 1992 drei Paare, davon 1 randlich erfolglos,
2 erfolgreich (davon 1 Paar mit Zweitbrut).

Feldsperling: 1991 1 Revier eines ständig unverpaart angetroffenen Vogels (erfolgloser Brutversuch 
nicht ausgeschlossen); 1992 zwei Paare (beide füttern bettelnde Nestlinge), davon mind. eines 
Zweitbrut anschließend.
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Der oben diskutierte Einfluß des Wetters dürfte im allgemeinen bei den meisten Arten auf den 
Bruterfolg noch stärker als auf die Abundanz wirken.

Zusammenfassung

Im niederösterreichischen Alpenvorland wurde rund um  ein Mostviertier Einzelgehöft 1991 und 
1992 eine Revierkartierung auf einer 36 ha großen Kulturlandfläche mit dominierendem Acker- und 
Wiesenanteil, gefolgt von Gehölzen, durchgeführt. Das Material wird durch intensive quantitative 
und halbquantitative omithologische Beobachtungen seit 1985 ergänzt. Die erfaßte Brutvogel- 
artenzahl betrug 1991 45 und 1992 47 Arten, insgesamt seit 1985 54 nachgevviesene oder sehr 
wahrscheinliche Brutvögel (inklusive etwa 10 Rand- und Teilsiedler). Die Abundanzen (Tab. 2) 
von neun Arten lagen 1992 über dem mitteleuropäischen Durchschnitt, ansonsten brüten zahlreiche 
Arten in geringer Brutpaar-Zahl. Unterschiede in den Revierzahlen der beiden Jahre dürften bei 
zahlreichen Arten auf eine exaktere Erfaßbarkeit durch eine günstigere Wettersituation und m etho
dische Verbesserungen 1992 (Tab. 1) zurückzuführen sein. In beiden Jahren gut erfaßte Vogelarten 
werden hinsichtlich des Brutgeschehens (und des Bruterfolges) verglichen. Die dominanten Arten 
auf der Probefläche sind Buchfink, Rotkehlchen, Mönchsgrasmücke, Amsel, Singdrossel und 
Goldammer. Auf die Dringlichkeit von M aßnahmen zur Strukturverbesserung wird hingewiesen.
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